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Hallo, ihr lieben HERO Leser/-innen!

Vor einigen Wochen holte die HERO-Redaktion die seinerzeit ausgefallene Weihnachts-
feier nach. Zu diesem Anlass traf sich die „lustige Runde“ im Forum Bildung in Eutin.  
Es wurde gemeinsam leckere Pizza gebacken, der selbst gemachte Hefeteig war echt 
klasse! Ihr findet das Rezept in dieser Ausgabe. Probiert es aus, es lohnt sich!

Aber natürlich hat die HERO-Redaktion nicht nur Pizza gebacken. Unter dem Motto 
„Inklusion geht uns alle an“ hat sie interessiert nachgefragt: Was ist eigentlich die UN-
Konvention über die Rechte von Menschen mit Behinderung? Und was bringt sie uns? 
Außerdem könnt ihr in der Frühlingsausgabe unserer Zeitung nachlesen, wie man an 
einer modernen CNC-Maschine im Kompetenzzentrum Metall in Eutin arbeitet. 

Scandy, der gemütliche skandinavische Laden in der Fußgängerzone von Eutin, ist (wie 
die meisten sicher wissen) ein Laden der Eutiner Werkstätten. Er erstrahlt nach seinem 
Umbau im neuen Glanz. 

Eine Osterseite in Wort und Bild bringt allen Lesehungrigen die Sonne und gute Laune  
in die Osternester! Lasst Euch überraschen, was der HERO dieses Mal sonst noch  
zu bieten hat! Fröhliche Ostertage und einen tollen Frühling wünscht

Bianca Christiansen, werkforum eigen@rt

Lösung des Suchbilds:
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„Das Bunte Kamel“ in Hohwacht ist das  
erste Inklusionshotel in Schleswig-Holstein.  
Es wurde am 15. Juni 2010 eröffnet.  
Christiane Mykita und Katrin Strauer haben 
sich das Hotel angesehen und mit den  
Betreibern gesprochen. 

1. Woher kommt der Name?
Es gibt in Berlin ein Aktionsbündnis „Blaues 
Kamel“. Dieses Bündnis setzt sich für Men-
schen mit Behinderungen ein. Das hat uns 
sehr angesprochen. Aber auch das Kamel 
gefällt uns, da diese Tiere sehr sozial sind 
und immer ihr Ziel erreichen. Das „Bunte 
Kamel“ steht für alle Facetten von Men-
schen. Menschen mit und ohne Behinde-
rungen, jung und alt, dick und dünn …!

2. Wie viele Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter haben Sie?
Im Moment haben wir 4 Mitarbeiter. Im 
Sommer kommen noch 1 oder 2 dazu, je 
nachdem, wie viele Gäste wir haben.

3. Wie viele Betten und Zimmer  
hat das Hotel?
Wir haben 22 Zimmer und 58 Betten.  
Es gibt viele Doppel- und einige Familien-
zimmer.

4. Gibt es im Hotel auch  
ein Restaurant und Café?
Es gibt ein Restaurant mit Café. Im Restau-
rant bieten wir täglich von 17.00 bis 20.00 
Uhr verschiedene Gerichte an. Jeden Sams-
tag und Sonntag gibt es ab 15.00 Uhr Ku-
chen und Torte mit Kaffee, Tee oder Kakao.

5. Was ist das Besondere  
an diesem Hotel?
Es kann jeder kommen, es wird niemand 
wieder weggeschickt. Die verschiedenen 
Handicaps der Gäste spielen keine Rolle. 
Hier ist jeder willkommen! Zusätzlich bieten 
wir ein Betreuungs-/ Beschäftigungsangebot 
an. Ziel ist die Entlastung der Eltern.

6. Wie sind die Öffnungszeiten  
des Hotels und des Restaurants?
Sobald wir im Hause sind, ist geöffnet!  
Das Restaurant ist täglich ab 17.00 Uhr 
geöffnet.

 

Christiane Mykita, EW
Katrin Strauer, Berufliche Integration

Das Bunte Kamel
Inh. Andreas Volkmar
An den Tannen 14
24321 Hohwacht
Tel. 04381 9160063
E-Mail: info@das-bunte-kamel.de
www.das-bunte-kamel.de

Inklusionshotel 
„Das Bunte Kamel“

Unsere Arbeit an einer 
modernen Werkzeugmaschine

Das Bild zeigt unsere „Avia“, eine Werkzeug-
maschine, wie sie überall in der Welt mit groß-
em Erfolg im Einsatz ist. In der Industrie geht 
ohne eine solche Maschine heutzutage gar 
nichts mehr. CNC wird sie auch in Kurzform 
genannt, das heißt in etwa computer numeric 
control. Das ist zwar englisch, aber alle wissen, 
was für eine Maschine damit gemeint ist.

Erwin Menschik und ich sind ein eingespiel-
tes Team: Während er die Avia bedient, kann 
ich schon programmieren, das Programm am 
Bildschirm testen, den nächsten Kundenauf-
trag, den wir von unserem Gruppenleiter als 
Zeichnung erhalten, vorbereiten usw.

Wir arbeiten jetzt zwei Jahre mit der Maschine 
und können sogar interessierten Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern Praktikumsplätze an-
bieten. Es ist ganz einfach und macht Spaß, 
wenn man die Avia „werkeln“ sieht. Am An-
fang drückt man einen grünen Knopf und am 
Ende holt man das fertige Teil raus, so einfach 
geht das! Wenn irgendwo in der Avia etwas 
rappelt, drückt man einfach den roten „NOT-
AUS“-Knopf und die Maschine bleibt stehen, 
dann holt man uns und wir bringen alles wie-
der in Ordnung.

Dabei waren das Abarbeiten der ersten Kun-
denaufträge und die Erstellung der zugehö-
rigen Programme alles andere als einfach: 

Man hatte zwar angeboten, eine Schulung 
beim Hersteller zu absolvieren, aber dieses 
hatte die Werkstattleitung nicht genehmigen 
wollen und gemeint, dass jeder neue Auftrag 
auch eine neue Herausforderung darstellt. 
Recht hatte sie (die Werkstattleitung!) Man 
lernt das Programmieren nach dem Prinzip: 
Versuch und Irrtum.

Wenn ein Arbeitsauftrag am Laufen ist, kann 
man in den Programmierbüchern nachlesen, 
ob es eine Möglichkeit gibt, den Arbeitsablauf 
zu optimieren. Neulich ist mir zum Beispiel 
aufgefallen, dass es in der Werkzeugtabelle 
eine gewisse Zahl gibt, die man auf „Null“ 
stellen kann. Erwin und ich haben dann fest-
gestellt, dass diese Zahl ein Tagesstückzähler 
ist. Ist schon toll, diese Maschine!

Wir haben auch noch Aluminium-Stücke vom 
letzten Mitmach-Tag übrig, die könnten wir 

verwenden, so als 
Andenken für den 
Abschluss ans Avia-
Praktikum (siehe 
Foto), aber das müs-
sen wir noch mit der 
Werkstattleitung be-
sprechen.

 
Hans Rockel, EW

Andreas Schossig arbei-
tet seit dem 1. Oktober 
2010 auf einem gemein-
denahen Arbeitsplatz im 
Hotel. Zum Zeitpunkt 
des Interviews war er 
leider erkrankt. Über 
seine Arbeit werden wir 
in einer der nächsten 
HERO-Ausgaben  
berichten.

Andreas Volkmar, Sabine Graf und ihr Sohn Christoph
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Schöner und noch skandinavischer
Scandy nach Umbau wieder eröffnet

Wie ist die Arbeitszeit? Gibt es zwei 
Schichten?
Wir haben lange Tage und kurze Tage. Die 
Arbeitszeiten sind von 9 bis 18 Uhr und der 
kurze Tag ist von 9 bis 14 Uhr. 
Derjenige, der am Samstag arbeitet, hat 
einen Tag in der Woche frei. Am Samstag 
arbeitet man von 9 bis 14 Uhr. Wochenend-
dienste werden reihum gemacht. Die Ar-
beitszeit ist flexibler bei Scandy, man kann 
sich den freien Tag aussuchen, natürlich mit 
Rücksicht auf die Produktion und die Kolle-
ginnen und Kollegen. Es gibt einen Wochen-
plan, also einen Dienstplan. Wünsche und 
auch Arztbesuche oder andere Termine kön-
nen vorher genannt werden.

Verdient man genauso viel wie in der 
Werkstatt?
Ja. Keinen Cent weniger und keinen mehr.

Wer ist die Chefin von Scandy?
Scandy ist zu sehen wie eine Gruppe aus der 
Werkstatt und gehört zu den Eutiner Werk-
stätten. Für den Laden ist Frau Körber zu-
ständig.

Arbeiten dort auch Rollstuhlfahrer?
Nein. Wir dürfen nach der Bauaufsicht keine 
Rollstuhlfahrer dauerhaft beschäftigen. Roll-
stuhlfahrer können dort aber ein Praktikum 
machen.

Gibt es bei Scandy einen Tag der Offenen  
Tür, damit man sich alles angucken 
kann?
Das kann man mit seinem Gruppenleiter ab-
sprechen. Da kann man jederzeit auch ein 
Praktikum machen. Der Laden hat immer 
Tag der Offenen Tür. 

Rund zwei Monate lang wurde der Laden 
„Scandy“ der Eutiner Werkstätten renoviert 
und umgebaut. Seit dem 17. Februar 2011 
ist er nun wieder geöffnet und erstrahlt in 
neuem Glanz.

Die HERO-Redaktion hat die Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter während der Umbauarbeiten 
interviewt.

Bei Scandy arbeiten in der Kerzenherstellung, 
im Verkauf, an der Kasse:
Marina Wisser▪▪
Ragna Selmer▪▪
Burghard Hönatsch▪▪
Anne Kuschel▪▪
Annegret Brauer▪▪
Sabine Christian▪▪
Linda Körber▪▪
Gerlinde Heßbrüggen, Gruppenleiterin ▪▪

 
Was wird gemacht?
Umgebaut wird der Kassentresen, der kommt 
an einen anderen Platz. Der Fußboden wird 
neu, der Linoleumboden wird herausgenom-
men und ein Holzfußboden wird verlegt. 
Das ganze Ambiente wollen wir gemütlicher 
machen. Wir verkaufen skandinavische Pro-
dukte, da passt der Holzboden besser. Da-
nach kommt der Maler und eine neue Be-
leuchtungsanlage wird eingebaut, um die 
Artikel ins rechte Licht zu rücken. Zusätzlich 
werden die technischen Betriebsmittel über-
prüft und in Stand gesetzt, die Fässer für das 
Wachs und auch die Reinigungsplätze für die 
Kerzenformen.

Warum wird umgebaut?
Nach sechs Jahren und dem guten Kunden-
besuch haben wir einige Abnutzungserschei-
nungen. Darum wird renoviert.

Welche Dinge werden verkauft? Wer-
den es die gleichen sein wie vor dem 
Umbau?
Im Großen und Ganzen wird sich das be-
währte Sortiment nicht verändern. Es wird 
bei dem Kunsthandwerk aus Skandinavien 
bleiben. Wir haben aber auch von der Firma 
Finkbeiner Bäume aus Holz, die wir verkau-
fen. Wir verkaufen Geschirr aus den Marli 
Werkstätten und Nistkästen aus dem Fach-
zentrum Holz in Groß Schlamin. Und natür-
lich bieten wir auch Bonbons und original 
skandinavisches Lakritz an.

Welche Dinge werden bei Scandy pro-
duziert? Werden es andere sein als vor 
dem Umbau?
Hauptsächlich selbst gemachte Kerzen. Kun-
den können auch mitmachen, zum Beispiel 
beim Kindergeburtstag. Es werden auch Sei-
fen gegossen. Bei der Produktion wird sich 
nichts ändern.

Wie ist der Name entstanden?
Einmal sollte es ein skandinavischer Laden 
sein. Das war die Idee von Herrn Westphal, 
weil Skandinavien im Bereich der Behinder-
tenhilfe für uns ein Vorbild sein kann. Wir 
hatten beschlossen, auch Süßigkeiten dort 
zu verkaufen. Das englische Wort dafür ist 
Candy. Daraus wurde dann Scandy: Skandi-
navien und candy Süßigkeiten.

Wie viele Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter arbeiten bei Scandy?
Sechs feste und meistens ein oder mehrere 
Praktikanten/ Praktikantinen und zwei an-
gestellte Mitarbeiterinnen der Eutiner Werk-
stätten.
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1. Zuerst haben wir uns mit dem  
Aussehen von Mitarbeiterinnen/ 
Mitarbeitern im Kundenkontakt  
beschäftigt.

Das äußere Erscheinungsbild wie die  
Kleidung, Frisur, Schmuck, Piercings  
oder Tätowierungen.

 
2. Körpersprache

Dazu gehören die Körperhaltung und der 
Gesichtsausdruck (zum Beispiel Lächeln).

3. Sprache

Es ist wichtig, höflich, klar, deutlich und 
freundlich zu sprechen.

Aussehen

Nach dem Mittagessen haben wir uns mit 
Bewegungsspielen wieder fit gemacht.

Es war gutes Seminar mit sehr interes-
sierten Teilnehmern! Mir hat das Seminar  
sehr gut gefallen. Die Seminarleiter haben  
es gut erzählt und gut dargestellt, was 
man machen darf und was nicht. Das  
haben sie auch mit Rollenspielen gezeigt. 
Ich habe viel dazu gelernt, was ich noch 
nicht wusste.

 
Michael Kohl

Illustrationen: kukuk, 
Hamburger Arbeitsassistenz

Am 16. und 17. Februar 2011 fand im 
Forum Bildung in Eutin das Seminar  
Kundenkontakt statt.

An vielen Arbeitsplätzen hat man mit 
Kundinnen und Kunden zu tun, dazu muss 
man wissen, wie man die Erwartungen 
der Kundinnen und Kunden erfüllt und  
diese zufrieden stellt.

Wir haben uns während des Seminars da-
mit beschäftigt:

•	Wo gibt es Kundinnen/Kunden?
•	Wer ist eine Kundin/ein Kunde?
•	Was möchten Kundinnen/Kunden?

Weitere Themen waren:

Was erwarten Arbeitgeber und Kun-
dinnen/Kunden von den Mitarbeiterinnen/
Mitarbeitern? Dazu haben wir Regeln er-
arbeitet und die Umsetzung dieser Re-
geln haben wir mit Arbeitsblättern, dem 
Spiel „Stimmt-Stimmt nicht“ sowie mit 
Rollenspielen geübt. Wir hatten bei den 
verschiedenen Übungen mit einer tollen 
Gruppe viel Spaß, alle haben sehr gut 
mitgemacht.

Der Kunde ist König! 
4. Wissen

Was muss man wissen, zum Beispiel  
über Produkte, die wir verkaufen oder  
über unsere Firma, in der wir arbeiten?

5. Verhalten

Wie verhalte ich mich zum Beispiel bei un-
freundlichen oder ungeduldigen Kundinnen/
Kunden?

 
6. Die Einstellung – Grundsätzliche  
Haltung gegenüber den Kunden

Wie ein Engel oder wie ein Teufel?

Körperhaltung

Ungeduldige Kunden

Geht es
etwas
schneller?

Kunden, die nicht aufhören zu reden 

blablabla
blablablabl

blablablabla
blablablabla

blablabla
blablabla
blablabla
blablabla

blabla

Was kann 
ich für Sie 

tun?

Kunden, die nicht aufhören zu reden 

blablabla
blablablabl

blablablabla
blablablabla

blablabla
blablabla
blablabla
blablabla

blabla

Eine Fortbildung zum Thema Kundenkontakt

Kunden, die nicht aufhören zu reden 

blablabla
blablablabl

blablablabla
blablablabla

blablabla
blablabla
blablabla
blablabla

blabla
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„Das Leben“ - ein Riesenpuzzle
Im Rahmen der Inklusion (Zusammensein 
und gegenseitiges Akzeptieren von unter-
schiedlichen Menschen, niemand wird aus-
gegrenzt), wurde im April 2009 in den Heili-
genhafener Werkstätten ein offenes Projekt 

gestartet. Ein Puzzle aus 24.000 Teilen, das 
größte der Welt, mit einem Fertigmaß von 
4,28m x 1,57m soll zusammengefügt wer-
den. 

Leider muss das Puzzle aus Platzmangel im 

Juli 2010 umziehen. Es wird vorsichtig geteilt 

und auf rollbare Tische gelegt. 

Bei strahlendem Sonnenschein geht die 

ca. 300 m lange Reise in den Pavillon des 

Ferienzentrums los.

5

Hier wird wieder fleißig gepuzzelt. Puzzle-
freunde sind in Heiligenhafen im Pavillon 
am Binnensee freitags von 10.00-12.00 Uhr 
herzlich willkommen.

9

Die Teile liegen auf der Platte und werden 

mit zwei Sperrholzplatten abgedeckt, 

auf denen die restlichen 12.000 Teile 

Platz finden.

8

April 2009 - ein spannender Augenblick: 

24.000 Teile, aufgeteilt in 4 Beuteln 

à 6.000 Teile. 

Mit welchem Beutel wollen wir anfangen?

Unterwegs werden leider einige Teile 
auseinander gerüttelt und müssen sofort 
wieder zusammengefügt werden.

6

Ein großer Moment: Der erste Beutel wird geöffnet. 

2

6.000 Teile liegen auf der Puzzle-Platte. 

Zuerst werden die Randteile gesucht.
Die Puzzleteile werden nach Farben und 

Mustern sortiert.

3

Die rollbaren Tische wurden zusammenge-
stellt und verbunden, sodass eine schöne 
Puzzleplatte entsteht. 12.000 Teile sind 
bereits zusammengefügt und werden stolz 
Carsten Reinke vom HERO gezeigt.

7

November 2009: 

Die ersten 6.000 Teile passen zusammen 

und ergeben ein wunderbares, 

farbenfrohes Bild.

4

Seitdem treffen sich jeweils freitags von 
10.00 bis 12.00 Uhr Mitarbeiter der Werk-
stätten sowie auswärtige Puzzlefreunde. Sie 
haben ein gemeinsames Ziel: Das Riesen-
puzzle zusammenfügen.

Zu den festen Puzzlemitgliedern gehören 
Ramona Marquardt als Leiterin, Gabriele 
Puke, Rolf Kinzen, Gabriele Kinzen, Sabrina 
Fritz, Stefanie Doose, Stefan Bolz; Detlef 
Lohmann, Elke Seidel und Elfi Herzog.

1
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Der Teig 

Man braucht für  
ein Blech:

300 g Mehl•	

1 Würfel Hefe•	

1 Teelöffel Salz•	

1 Prise Zucker•	

3 Esslöffel Olivenöl•	

125 ml lauwarmes  •	
	 Wasser

Leckere Pizza selber machen

Rezepte

1

An einem warmen Ort  
mindestens eine halbe 
Stunde gehen lassen. 
Der Teig muss ungefähr 
doppelt so groß sein  
wie vorher.

4

Der Belag:
Man kann das auf seine 
Pizza legen, was man selbst 
am liebsten mag. 

Zum Beispiel: 
Ananas, Kochschinken, 
Salami, Paprika, Zwiebeln, 
Champignons, Schafskäse, 
Oliven, Peperoni, frische 
Tomaten, Mozzarella,  
Thunfisch, Krabben. Und 
natürlich: geriebener Käse 
(zum Beispiel Emmentaler)!

7

Man kann ihn auch mit 
einem Nudelholz ausrollen 
und danach auf´s Blech 
legen.

10

Am Schluss den Käse  
darüber streuen.

13

Die HERO-Redaktion hat  
das Rezept ausprobiert  
und fand es sehr lecker!

16

Den Teig zu einer Kugel  
formen und die Schüssel  
mit einem Geschirrtuch  
abdecken.

3

Die passierten Tomaten  
in eine Schüssel geben  
und mit den Gewürzen  
vermischen

6

Wenn der Teig aufgegangen 
ist, ein Backblech mit  
Olivenöl einfetten. 
Den Teig darauf verteilen. 

9

Mit den gewünschten  
Zutaten belegen.

12

Fertig!

15

Das Mehl in eine große 
Schüssel geben, die Hefe 
zerkrümeln und darauf  
verteilen, alle anderen  
Zutaten dazu geben und 
kräftig kneten. 

2

Die Tomatensoße:
½ Packung passierte  
Tomaten, ½ Teelöffel Salz, 
1 Prise Pfeffer, 1 Prise Pa-
prikapulver und 1 Teelöffel 
Oregano-Gewürz

5

Die Zutaten vorbereiten 
(aus der Packung nehmen, 
waschen, klein schneiden).

8

Den Backofen auf 200° C 
vorheizen.
Die Tomatensoße auf dem 
Teig verteilen.

11

Das Blech in den Backofen 
schieben und 15-20 Minuten 
backen.

14

April 201112
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Was steht da drin?
Ich kann mal ein paar Beispiele sagen: Dass 
Menschen mit Behinderung nicht schlech-
ter behandelt werden dürfen. Jeder Mensch 
soll über sein Leben selbst bestimmen kön-
nen. Wichtig ist auch, dass jeder Mensch 
ein Recht auf Leben hat. Es geht auch um 
Frauen mit Behinderung, weil sie oft doppelt 
schlecht behandelt werden, deswegen muss 
man ganz besonders auf die Rechte der 
Frauen achten. Es sind alle Bereiche aufge-
führt: Barrierefreiheit, das Recht auf Infor-
mation, jeder soll arbeiten wo er möchte, je-
der soll wohnen können, wo er möchte und 
die Unterstützung bekommen, die er benö-
tigt. Ganz wichtig ist auch, dass alle Kinder 
gemeinsam in eine Schule gehen sollen. Die 
Ausbildung der Lehrer muss daran ange-
passt werden.

Was bedeutet diese Konvention für 
uns?
Die Konvention ist wichtig, weil sie Ihre 
Rechte ganz klar in einem Text zusammen 
aufschreibt. Das ist praktisch auch die recht-
liche Grundlage für Inklusion. Damit kann 
man Inklusion umsetzen. Auf die UN-Kon-
vention können Sie sich auch als Einzelper-
son berufen. Man kann auf dieser Grundlage 
auch vor Gericht klagen. Das ist bislang in 
Deutschland noch nicht passiert. Aber zum 
Beispiel können Eltern vor Gericht klagen, 
wenn sie möchten, dass ihr Kind auf eine 
bestimmte Schule geht. 

Welche Punkte sind für uns wichtig, 
welche sind unwichtig?
Es gibt zum Beispiel auch einen Punkt, der 
sich mit Folter beschäftigt. Ich denke, das 
ist in Deutschland nicht so direkt ein Pro-
blem. Für andere Länder schon. Ansonsten 
sind alle Punkte wichtig.

Geht es um Integration in den allgemei-
nen Arbeitsmarkt?
Ja, das ist auch ein Ziel, das dahinter steht. 
Es soll ja auch jeder dort arbeiten können, 
wo er möchte. Für viele ist es ein Wunsch, 
auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt zu ar-
beiten. Es steht auch drin, dass jeder eine 
gute Ausbildung bekommen soll und dass 
jeder den Beruf ausüben können soll, den 
er möchte. Betriebe und Firmen sollen auch 
mehr Menschen mit Behinderung einstel-
len. Da sieht man, da stimmt in Deutschland 
auch noch nicht alles.

 

Dieses Faltblatt gibt es beim Lebenshilfe 
Landesverband. 

Was ist eigentlich die UN-Konvention über d ie Rechte von Menschen mit Behinderung?

Karin Ullmann arbeitet seit 2007 beim 
Landesverband der Lebenshilfe, schwer-
punktmäßig im Inklusionsbüro. Die HERO- 
Redaktion hat sie interviewt.

 
Was bedeutet der Begriff Inklusion?
Inklusion ist die gleichberechtigte Teilhabe 
von Menschen mit Behinderung am Leben 
in der Gesellschaft. Alle Menschen sollen 
gut miteinander in der Gesellschaft leben 
können. Egal, welche Hautfarbe sie haben, 
ob es ein Mann, ob es eine Frau ist, ob sie 
jung sind, ob sie alt sind. Keiner wird raus-
geschubst aus der Gesellschaft. Wobei das 
nicht heißen soll, dass spezielle Angebote für 
Menschen mit Behinderung komplett wegfal-
len sollen. 

Was heißt UN?
UN ist eine Abkürzung und steht für die bei-
den englischen Begriffe united nations. Wenn 
man das übersetzt, heißt das Vereinte Nati-
onen. Im Prinzip haben sich fast alle Länder 
der Erde in diesen UN zusammengeschlos-
sen. Die machen Politik für die ganze Welt. 
Sie setzen sich auch auf der ganzen Welt für 
die Menschenrechte ein und für Menschen 
mit Behinderung.

Was heißt Konvention?
Das ist auch wieder so ein schwieriger Be-
griff. Eine Konvention ist ein Vertrag, man 
könnte auch Übereinkommen sagen. Eine 
Konvention ist ein Vertrag zwischen meh-
reren Partnern, nicht nur zweien, sondern 
ganz vielen.

Seit wann gibt es die UN-Konvention?
Fertig geschrieben war sie im Dezember 
2006. Ab 30. März 2007 konnten die Län-
der sie unterschreiben. Jedes Land muss be-
kräftigen, dass es die Konvention umsetzen 
möchte. Deutschland war eins der ersten 
Länder, das diese Konvention unterschrieben 
hat. Das war sehr gut. Aber dann hat es sehr 
lang gedauert, bis in Deutschland die Kon-
vention ratifiziert wurde. Das bedeutet, dass 
sich die Regierung eines Landes verpflichtet, 
dass die Gesetze in dem Land an die Kon-
vention angepasst werden. Es kann ja sein, 
dass sich Sachen widersprechen. Erst im 
Dezember 2008 wurde die Konvention von 
Deutschland ratifiziert. Dann wurde sie nach 
New York gebracht und richtig in Kraft ge-
treten ist die UN Konvention in Deutschland 
am 26. März 2009. Seitdem ist sie geltendes 
Recht in Deutschland.
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Seit wann knüpfst Du? 
Das habe ich in Merkendorf im Karl-Schütze-
Wohnheim gelernt. Damals war ich ca.  
14 Jahre alt. Ich sticke auch sehr gerne!

Wie lange knüpfst am Tag? 
Am Wochenende manchmal den ganzen 
Tag, zumindest bei schlechtem Wetter. Es 
bringt mit viel Freude und Spaß.

Wie viel Zeit brauchst Du für einen 
ganzen Teppich? 
1-2 Monate, das kommt ganz darauf an, wie 
groß der Teppich ist.

Wie bist Du zum Knüpfen gekommen? 
Wiebke Weber, unsere Heimleiterin in Mer-
kendorf, hat mir das Knüpfen beigebracht 
und es hat sofort viel Spaß gemacht. Es ist 
wie eine Sucht!

Knüpfst Du lieber große oder kleine  
Teppiche? 
Lieber große Teppiche, weil ich mir dann 
besser schöne Muster ausdenken kann.

Interview und Fotos: 
Hermann Rickmann, EW

Elke Paulat́ s Hobby ist  
das Knüpfen und Sticken

Frühling
Die Winterzeit ist vorbei, die Natur erwacht 
nach der Winterpause zum Leben und über-
rascht uns mit ihren Farben. Der Mensch ist 
anders drauf, viel lustiger und unternimmt 
viel mit seiner Familie. Der Frühling ist eine 
schöne Jahreszeit, wo alles sich ändert. Dem 
Menschen wird warm ums Herz und man 
vergisst den langen Winter. 
Die HERO-Redaktion wünscht allen Lese-
rinnen und Lesern einen sonnigen Frühling 
und fröhliche Ostern!

Sebastian Schampera, EW

Henne oder Ei?
Die Gelehrten und die Pfaffen 
streiten sich mit viel Geschrei, 
was hat Gott zuerst erschaffen -
wohl die Henne, wohl das Ei!
Wäre das so schwer zu lösen - 
erstlich ward ein Ei erdacht,
doch weil noch kein Huhn gewesen - 
darum hat´s der Has` gebracht!

Eduard Mörike, 1804-1875

Die Tulpe
Dunkel
war alles und Nacht.
In der Erde tief
die Zwiebel schlief,
die braune. 
Was ist das für ein Gemunkel,
was ist das für ein Geraune,
dachte die Zwiebel,
plötzlich erwacht.
Was singen die Vögel da droben
und jauchzen und toben?
Von Neugier gepackt,
hat die Zwiebel einen langen Hals gemacht
und um sich geblickt
mit einem hübschen Tulpengesicht. 
Da hat ihr der Frühling entgegengelacht.

Josef Guggenmos, 1922-2003
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Meine Hunde halten mich auf Trab

„Tausend und eine Nacht“ – 
Andrea-Berg-Tour 2011

Wir haben zwei Hunde, es sind Labrador-
Schäferhund-Mischlinge. Sie sind ganz lieb, 
aber sie bellen auch ganz schön viel. Das 
nervt manchmal, aber dann geht es wieder. 
Sie heißen Annabelle und Jasmin. Annabelle 
schmust ganz viel, Jasmin nur, wenn sie will. 
Mit den beiden gehe ich zwei Stunden spazie-
ren. Dann sind die zwei Lümmel ganz schön 

geschafft und auch ich bin ziemlich müde. 
Manchmal habe ich Muskelkater und mir tut 
der Rücken weh, aber das macht nichts, weil 
es nicht lange anhält. Ich möchte die beiden 
nicht missen, weil sie uns (also meiner Fa-
milie und mir) ans Herz gewachsen sind.

 
Christiane Mikyta, EW

Annabelle und Jasmin als Welpen. Besonders gern haben sie 
draußen getobt.

Jetzt sind sie ausgewachsen, aber immer noch so hübsch wie 
auf diesem Foto aus der Welpenzeit.

Am Sonntag, dem 6. Februar 2011, sind wir 
mit sechs Bussen von Eutin nach Schwerin 
gefahren. Die Fahrt hat eineinhalb Stunden 
gedauert. Leider hat es die ganze Zeit, die 
wir im Bus waren, geregnet. Um 17 Uhr wa-
ren wir am Ziel in der Sport- und Kongress-
halle Schwerin. Um 18 Uhr ging das Konzert 
von Andrea Berg los. 

Es war eine gute Stimmung in der Halle. 
Das Konzert war komplett ausverkauft. Am 
meisten geklatscht wurde bei „Du hast mich 
tausendmal belogen“ und „Die Gefühle ha-
ben Schweigepflicht“. Zum Schluss gab es 
ein großes Feuerwerk.

 
Hermann Rickmann, EW

Tischtennis bringt mir 
sehr, sehr viel Spaß
Jeden Freitag von 19–21 Uhr spiele ich in der 
Sporthalle der Eutiner Werkstätten Tischten-
nis.

Wir sind zwischen 7 und 12 Spieler und un-
ser Trainer heißt Thorsten.

Bei unserem Training spielen wir zu zweit 
oder im Doppel, aber auch mal mit 5 Spie-
lern eine Runde.

Tischtennis gehört zu meiner Lieblingssport-
art und bringt mir sehr, sehr viel Spaß.

Die Bewegung tut mir sehr gut und ich freue 
mich jeden Freitag auf meine Mitspieler und 
das Training.

 
Wir freuen uns über neue Mitspieler!! Wer 
hat Lust einmal ein Probetraining mit uns 
auszuprobieren?? Kommt gerne um 19.00 
Uhr in die Sporthalle der EW.

Das Tischtennistraining wird von der BSG 
Eutin(Sportverein) angeboten.

Erik-Lennart Blankenhagen, EW

Kontakte
 

Junge (20 J.), fröhliche, hübsche, 
blonde Frau sucht netten, jungen 
Mann (ca. 20 J.) für gemeinsame 
Freizeit. Es wäre schön, wenn Dir 
das Landleben gefällt. Sehr gerne 
tanze ich, liebe lange Spaziergänge 
mit dem Hund oder auf dem Pferd. 
Ich lebe in der Nähe von Eutin und 
freue mich über jede Post mit Bild. 
Kennwort: Pferd
 
 
 
Lecker Essen gehen – das ist was 
für mich. Aber allein ist das nicht 
so schön wie zu zweit. Ich bin ein 
22 Jahre junger Mann, wohne und 
arbeite in einem wunderschönen 
Ostseebad und möchte gerne mit 
Dir, junge Frau (18-23 J.) tanzen, 
Fahrrad fahren, reisen und genie-
ßen. Bitte schreibe mir unter dem 
Kennwort: Genießen im Ostseebad 

So geht´s: 
Wenn man eine Anzeige auf-
gibt, kann man seine Telefon-
nummer oder Handynummer 
dazu schreiben. Das kann 
natürlich auch bedeuten, dass 
man nervige Anrufe bekommt.  
Andererseits ist es der 
schnellste Weg, um Kontakt 
aufzunehmen.

Ein bisschen länger dauert eine 
schriftliche Nachricht mit einem 
Kennwort. Das geht so: Man 
schreibt ein Kennwort in die 
Anzeige, zum Beispiel: „Brause-
pulver“, „Schlüsselblume“ oder 
„Titanic“. Wenn jemand auf die  
Anzeige antworten will, schickt 
er einen verschlossenen Um-
schlag an das werkforum 
eigen@art. Die Kolleginnen und 
Kollegen leiten die Briefe dann 
weiter.

Ich, netter, junger Mann (45 J.), 
groß und schlank suche eine nette 
Freundin für gemeinsame Aktivi-
täten. Sehr gerne gehe ich kegeln, 
tanzen und besuche Konzerte. Bei 
langen Spaziergängen am Strand 
kann ich mich gut entspannen. Zu 
zwei bringt aber alles viel mehr 
Spaß. Handy: 0174 4370321

Kleinanzeigen
Ab sofort könnt Ihr Eure Klein-
anzeigen per Post schicken an:

werkforum eigen@rt 
Kleinanzeigen-Service 
Henry-Dunant-Straße 
24223 Schwentinental

Außerdem nehmen wir Eure 
Anzeigen auch per E-Mail 
(werkforum@ohbh.de) und 
per Fax (0 43 07 - 83 52 94) 
entgegen.
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Suchbild
Finde 6 Fehler in unserem Ostersuchbild


